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ee von WBottes BnadenJ— graf Brandenburgdnh gboönig in Wreuſſen Marg
66658Roiniſchen Reichs ErtzCammerer und Churfurſt Souverainer J

Printz von Oranien zu Magdeburg Cleve Julich Berge
Stettin Pommern der Caſſuben und Wenden auch in Schle
ſien und zu Croſſen Hertzog Burggraf zu Nurnberg Furſt zu
Halberſtadt Minden und Camin Graf zu Hohenzollern
Ruppin der Marck Ravensberg Hohenſtein Lingen Moerß

Buhren und Lehrdam Marquis zu der Vehre und Vlißingen
Herr zu Ravenſtein Lauenburg und Butow auch Arlay und
Breda/c. Fugen hiemit Manniglich zu wiſſen; Nachdem
Uns von Unſeren getreuen Standen Unſerer Chur- und
Marck Brandenburg alleruntetrhanigſte Vorſtellung geiche
hen, welchergeſtalt wegen des groſſen Ubermuths der Schaffer
und Hirten bißhero viel Klagen geflhret worden und dieſelbe
dahero bevoraus aber die Ritterſchafftund Stadte der Prignit
Mittel-und Ucker-Marck allerunterthanigſte Anſucung ge
than daß die vormahls in Druck ausgelaſſene SchafferOrd

nung
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nung nach beſchehener Revilion, aufs Neue zu jedermans Nach
richt und ſchuldigſter Beobachtung publiciret werden moge;
Als haben Wir denenſelben dem gemeinen Weſen abſonderlich
aber Unſern getreuen Unterthanenzum Beſten darunter aller
gnadigſt deteriret Setzen demnach Wollen und Verordnen
hiemit und Krafft dieſes daß

J1.
Nfanglich Niemand einen Schaffer oder Hirten anzu—

nehmen befugt ſeyn ſolle der nicht gnugſame Kund
ſchafft ſeines Wohlverhaltens bringet und daß er

mit gutem Willen aus vorigen Dienſten kommen
—m— er habe gleich in denen Koniglichen Aemtern denen

von Adel oder ſonſten einem andern oder auch einer gantzen
Dorſſchafft gedienet. Wann auch ein Schaffer oder Hirte ſich
vermiehtet ſoller Gezeugnuß bringen daß er den Dienſt bey
ſeinem vorigen Herrn ordentlich undzu rechter Zeit aufgeſaget
imgleichen auch ein ſolch Gezeugnuß ſeines Wohlverhaltens
beym Abzuge in welchem enthalten ſeyn ſoll wieviel und was
fur Sorten Vieher mitgenommen.

2. Machgehends ſoll er beym Anzuge folgenden Eyd ab
ſchweren:

Jch d. N. gelobe und ſchwere zu GOTT dem Allmachti
gen einen Corperlichen Eyd daß ich dem dN. meines Wiſſens
reine und geſunde Schaafe ins Gemenge zubringe daß ich auch
ſo lange ich in ſeinen Dienſten bin und bleiben werde Treu
und Hold ſeyn will ſein Beſtes ſuchen und fordern Schaden
und Nachtheil nach meinem beſten Verſtande und Vermogen
hindern und wehren daß ich die Schaafe mit allem treuen
Fleiß warten dieſelbe mit Willen durch die Knechte nicht ver
uten oder ſonſt verwahrloſen und verſaumen und mich

durchaus in allem der Koniglichen revidirten Mittelmarckiſchen
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Soehs (4) vWoet
Schaffer-Ordnung ſo wie ſie publicirt und mir vorgeleſen
worden gemaß verhalten alles was darin begriffen leiſten
und thun dagegen weder durch mich noch durch die Meinige
meine Knechte oder Jemand anders nicht das geringſte Ver
untreuen noch durch andere Veruben laſſen es ſeyan Vieh
Mulccken Wolle oder ander Futter noch ſonſten etwas weder
im Felde oder zu Hauſe ſondern mich vielmehr in allen wie
einem ehrlichen getreuen fleißigen Schaffer wol anſtehet gezie
met und gebuhret verhalten will ſo wahr mir GOTT heilffe
itzo und in meinrr letzten Stunde durch JEſum Chriſtum
Amen.

z. Soll die Aufkundigungder PachtSchaffer und Koſt
Knechte wie auch Dorff-Schaffer und Dorff-Hirten jedes
mahl auf Oſtern geſchehen und ſollen ſie auf Michaelis anzie
hen; Da nun auf Oſtern von beyden Theilen keine Aufkundi—
gung geſchiehet ſoll ſtillſchweigend ein Theil dem andern den
Dienſt noch auf ein Jahr zu halten ſchuldig ſeyn.

4. Es ſollen alle Pacht-Schaffer und Koſt-Knechte
durchgehends in ein-oder zweyſchnittigen Schaffereyen ſo
wol Sommer-als Winter- Sterbelinge und alles abge—
gangene Vieh mit Ohren und Fellen zugleich belegen und er—
weiſen wie auch jedes abgeſtandenes Vieh es ſey von Ge—
menge Helffte oder Knechte ehe es abgezogen wird der
Herrſchant anmelden damit ob es aufm Hofe oder im Stalt
geſtorben durch jemand der Herrſchafft Leute beſichtiget wer
den konne; wann es aber im Felde geſtorben muß der Schaf—
fer noch denſelben Tag das friſch abgezogene Fell aufm Hofe
bringen damit die Ohren abgeſchnitten werden; Das Schaaf
Vieh ſo die Obriakeit zu Anrichtung und Unterhaltung ihrer
Schafferey ankauffet wie auch was auſſerhalb Landes ver
kauffet wird iſt darunter nicht zuverſtehen weßhalb allezeit ein
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Soe (5) BAtteſt von der Obrigkeit ſo ſie erhandelt hat beyzulegen iſt
Auch ſoll allem verkaufften SchaafVieh an Schlachtern wie
auch Sterb und Schlacht-Fallen es werden ſelbige verkauf
fet von Herrſchafften Schaffern denen Knechten Hir—
»n und Bauren oder wem SchaafVieh zu halten erlaubet

iſt die Ohren abgeſchnitten werden wiedrigenfals ſoll ſo wohl
Verkauffer als Kauuffer in 10. Straffe verfallen ſeyn.

g. Wurde die Obrigkeit bey der Sache nichts thun ſoll
der nechſt angeſeſſene Land-Reuter welchem fleißige Kundſchafft
darauf zu legen hiemit ernſtlich anbefohlen wird zumerſten
mahl die verwirckte 10. Thlr. das anderemahl 20. Thl. Straffe
unnachlaßig einfordern und den zten Theil cwie dann auch
ein jeder Denunciant ein Theil haben und ſo viel moglich ver
ſchwiegen bleiben ſoll davon fur ſich behalten das ubrige
aber in die Konigliche Amts Cammer Hoff-Renthey oder
jedes Orts Obrigkeit einſchaffen und wann das nicht verfanget
ſoll er alsdann ſolche trotzige Schaffer in das nechſt daran gele—
gene Amt fuhren und ſie daſelbſt ſo lange gefänglich jedoch
auf ihre eigene Koſten behalten biß daß ſie gnugſamen Vor
ſtand beſtellet dieſem kaict zu gehorſamen. Wann der Land
Reuter keine gewiſſe Anzeige hat ſoll er ohne der Herrſchafft
Vorbewuſt und Einwilligung keine Inquiſition wider die Schaf
fer vornehmen auch niemahlen Futter und Mahl zu fordern
befugt ſeyn ſondern ſich mit ſeinem Antheil der Straffe es
mogen dieſelben offt oder ſelten fallen vergnugen.

6. Gleichergeſtalt wird hierdurch verordnet daß alle
Pacht Schaffer und Koſt-Knechte mit ihrer Herrſchafft oder
Obrigkeit aufs Funffte zu ſetzen ſchuldig ſeyn oder da an ei
nem oder andern Ort der Mißbrauch eingeriſſen daß ſie aufs
Vierte geſetzet ſolches durchgehends hiemit abgeſchaffet und
bey 20. Thlr. Straffe verbohten ſeyn ſoll; Es ſoll auch auſſer
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dem Gemenge denen Schaffern kein Buthen-Vieh gehalten
werden ſondern vielmehr aufs Sechſte wann die Schaffereh
uber goo. Haupt Herrſchafft-Vieh iſt zu bemengen ſchuldig
ſeyn: Soolte aber ein Schaffer ubrige Schaafe haben ſoll er
die Helffte Wolle und Lammer und volle Molcken-Pacht von
allen Schaafen worunter auch der Knechte Schaaſe ſo viel
das Molcken betrifft mit verſtanden werden dem Gerichts—
Herrn abgeben die Herrſchafft aber behalt frey die Helffte
Schaafe anzunehmen oder nicht.

7. Demjenigen Schaffer aber ſo der Herrſchafft oder Obrig·
keit die Helffte Lammer und Wolle nebſt der volligen Mol—
ckenPacht entrichtet ſoll nebſt dem gewohnlichen Futter auf
jedes ioo ſo zu Winter gezahlet jedoch ohne Knechte-Vieh
zehen Scheffel Brodt-Korn wie die Obrigkeit fur ihre Hauß
haltung mahlet richtig gegeben werden jedennoch ſollen die
zehen Scheffel nicht weiter gehen als biß z. Winſpel 12. Scheffel
es ware dann daß die Schafferey uber rooo. Haupt und mehr
im Gemenge angewachſen ware und der Schaffer 3. Knechte
und 1. Jungen halten muſte auf den Fall ſoll es biß 4. Winſpel
ſteigen fals aber einiger Orten ein geringes Deputat gebrauch
lich oder daß von vielen oder wenigen Schaafen denen Schaf
fern ein gewiſſes von Alters her aegeben worden wird es billig
dabey gelaſſen wann aber die Dorffer ſo gar ſchlecht conditionirt
waren daß nicht mehr als zoo. biß 400. Schaafe in allem gehal
ten werden konten wurde doch der Herrſchafft freyzulaſſen
ſeyn dem Schaffer einen Unterhalt zugeben daß er dabey blei
benkan; Solte auch eine oder andere Obrigkeit kein Belieben
tragen dergeſtalt Schaffer mit Schaaffen zu halten ſondern
ihre. eigene Schafferey wiederumb anzurichten ſo ſoll der
Schaffer ſchuldig ſeyn der Obrigkeit um einen billigen Kauff das
Mutter Vieh auf Maaß und Weiſe wie ſie ſich untereinander
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o. (7) 4664Vergleichen konnen zu uberlaſſen. Es ſollen auch die Pacht
Schaffer ſchuldig ſeyn ſo hoch als ſie mit der Obrigkeit geſetzet
auch ſo viel Jahre in den Schaffereyen zu verbleiben maſſen die
Schaffereyen ſo alle Jahr mit frembden oder neuen Schaafen
beſetzetwerden keinen Beſtand haben; Diejſenige Schaffer ſo
nicht ſetzen ſollen doch z. Jahr von Zeit der Publication dieſer
Ordnung zu bleiben verbunden ſeyn welches ebenergeſtalt
von denen Schaffern deren Knechten und Dorff-Hirten zu

verſtehen; Weilauchzum offtern wie die Erfahrung glebet
es geſchiehet daß die Knechte wann ſie aus einer Schafferey
ziehen vorher mit den benachbarten Schaffer-Knechten auf
denen Grantzen zuſammen treiben allerhand Vertauſchun
gen und Verparthierungen mit den Schaafen veruben und
das beſte Bieh aus der Schafferey bringen; Als ſoll ein jeder
der uber ſothanes Verbrechen ertappet wird zur gebuhren
den Straffe von der Obrigkeit gezogen werden; Zu Berhutung
ſolches Unterſchleiffs aber hat der Schaffer ſo fort wann er
einem Knecht oder der Knecht ihm den Dienſt aufſaget der
Obrigkeit ſolches Kund zu thun auch von der Zeit an deſto
beſſer acht auf ihn zu geben und da er etwas Untreues ver
ſpuhren ſolte der Obrigkeit ſolches unverzoglich anzumelden
oder zugewartigen daß er wann hiernechſt kund werden moch
te daß ihm ſolches wiſſend geweſen jedoch nicht angemeldet
gleichmaßig geſtraffet werden ſoll.

8. Denen Knechten ſoll hinfuhro in den groſſen Schaffe
reyen von 1ooo. und mehr Schaafen nicht mehr paſſiret werden

als: Dem MeiſterKnecht 75. Haupt
Dem HammelKnecht 50.
Dem vLammerKnecht 30.

gn
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Jn denen kleinen Schaffereyen worinnen 4. biß zo0. Haupt
Schaafe und nicht ſo viel Knechte gehalten werden

Dem Groſſen oder Ober-Knecht 50. Haupt
Dem andern Knect 3696.Die Knechte ſo die Anzahl Bieh nicht mitbringen ſollen von

denen Schaffern kein Buhten-Vieh annehmen wie auch die
WenydeSchaffer oder Knechte mit welchen die Obrigkeit um
ein geringes tractiret und alſo dieſe Ordnung daſie ſonſt die
Helffte LammerWolle und gantzes Molcken zu geben ſchuldig
uberſchreiten durchaus nicht mehr geduldet werden inmaſ
ſen die Land-wie auch Creyß-und Schoß-Bereiter darauf
fleißige Acht geben ſollen daß dergleichen Schaffer nicht ge—
halten oder geduldet werden; Daagber einer angetroffen wur—
de ſoll der Schaffer der Schaafe verluſtig ſeyn und die Obrig
keit mit 20. Thlr. geſtraffet werden davon die Helffte nach
Abzug des Land-Creyß-und Schoß-Bereiters vierten Theil
dem kiſco und der Kirchen jedes Orts oder ſonſt ad Pias cauſas
verfallen ſeyn ſoll. Und damit dieſe und alle andere Puncta ſo
thaner Unſerer zum Beſten und Auffnahm des Landes abzieh
lenden Verordnung deſto eher zum Ekflect ſommen mogen, So
wird hierdurch allen und jeden Landes Eingeſeſſenen Ste ſeyn
von Adel /z Beambte Erb. Pachter Burger oder Bauren hie
durch ernſſtlich anbefohlen von denen Schaffern kein Bieh we
der in die Futterung noch um die Helffte anzunehmen ſondern
wann ſie etwas bedurffen ihnen abzukauffen oder zu gewarti
gen daß ſobald einer oder der ander hieruber ertappet wird er
ſolches Vieh verluſtig ſeyn und der es angenommen uber das
ohne anſehen der Perſohn beſtraffet werden ſolle.

9. Jn denenjenigen Dorffern da die Bauren Schaafe
zu halten berechtiget ſeyn ſollen ſie nicht mehr als auf einer
groſſen Hufe io auf einer mitteln 8, und einer geringen z. biß 6.

Stuck
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Stuck Schaaff-Vieh halten es ware dann daß ſie ſich ein an
ders vornrahls mit der Obrigkeit verglichen oder verabſcheidet
ware; Auch ſollen in denen Dorffern da Dorff-Schaffer und
DorfrHirten verhanden dem Bauer-Schaffer oder Kuh
Hirten zo. Haupt dem Schweiner aber wie jedes Orts ge
brauchlich an Schaafen gehalten werden. Wo aber der Ge—
brauch nicht iſt ſoll weder dem Schaffer noch Kuh-Hirten
bevoraus da es des Dorffs Feld-Marck ohne Schaden des
andern der etwa das jus paſcendi darauf hat nicht ertragen
kan ſolches vergonnet ſeyn wurden aber mehr Schaaffe von
dem Hirten auf Veraunſtigung der Obrigkeit gehalten ſo ſoll
er von der Ubermaaß den halben Theil der Lammer und Wolle
nebſt dem vollen Molcken und Zehend encrichten und ihm da
gegen das Futter und Korn auf ſolche Ubermaaßgerechnet wer
den.

to. Weiln auch einige Schaffereyen das jus paſcendi auf
andern Feld-Marcken bey Flecken und Dorffern haben ſoll
hiemit verordnet ſeyn daß ſelbige nichts anders als Erbſen in
einem Schlage bey einander in der Bracke ſaen ſollen damit
denen Schaffereyen die Weyde in ſolcher Bracke nicht verſchmah
lert werde wie dann auch die Bracke zum præœjuditz der Hutung
vor der Zeit nicht umgeackert werden ſoll da zu ſolchem Be
huff einen Bauer nicht mehr dann aufs hochſte einen Morgen
Landes oder wo die Morgen nicht gebrauchlich 2. Scheffel
in der Bracke zu Erbſen und Rube-Saamen auszuſtreuen
verſtattet werden muß wurde er aber ein mehrers als einen
Morgen mit beydes beſaen oder ſich unterſtehen an andern
Getranyde was in der Bracke zuſaen ſoll ihm ſolches durch die
Schaffereyen abgehutet werden: und dieſes iſt gleichfals von
denen Dorffſchafften zu verſtehen worauf Frembde kein jus
paſcendi haben; Da aber an einigen Orten es gebrauchlich

B daß
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daß Hirſe in der Bracke geſaet wird hat es dabey ſein bewenden.
Jn den TeltoiſchenBeeßund Storckoiſchen Creyſen aber auch
andern Oertern wo nur zwey Felder und lauter gering Sand
Land iſt da an einem oder andern Ort ein anders gebrauchlich
und die ordentliche Brack-Felder in Mangelung und Gering—
heit der Aecker nicht gehalten werden konnen bleibet es bey dem
Herkommen es muffen jedoch die Heinungen geſchonet werden
bey 2. Thlr. Straffe; Es ſoll auch kein Schaffer Hirte oder
Unterthan es ſey mit SchaaffZug- oder ander Vieh unter
oder zwiſchen die Mandeln huten ſo wenig auf ihren eigenen
als der Herrſchafft Land ſondern mit der Heerde ſo lange zuruck
bleiben bis alles Korn eingebracht auch ſoll ohne Erlaubnuß
der Herrſchafft kein Leſen unter den Mandeln geſtattet werden
bey 1. Thlr. Straffe und wann alles Korn eingefahren ſollen
ſie die Schaffer die Rocken und Gerſten-Stoppeln noch drey
Tage ſchonen damit die Schweine ſolche allein belauffen kon
nen nach jolcher Zeit aber ſtehet denen Schaffern und Hirten
im Dorffe trey mit Schaafen und RindVieh ein beym andern
zu huten. Dieweilen auch durch Unachtſamkeit der Knechte
und Jungen das Bieh offtmahls in denen Niedrigungen
Mohren friſchen Stoppeln auch ſonſt an Orten ſo denen
Schaafen ungeſund zu groſſem Schaden verhutet wird ſol-
len die Schaffer verpflichtet ſeyn taglich ins Feld zu gehen und
zu ſehen wie und wo das Geſinde mit dem Vieh hutet und
treibet; Da es auch an vielen Orten die Erfahrung giebet daß
die Schaffer und deren Knechte auf den Feldern woſelbſt die
Schafferey die Hutungs-Gerechtigkeit hat des Fruh-Jahres
da die Froſte abgehen den meiſten Schaden aus lauter Frevel
an der Saat veruben und ſolch Ubel billig abzuſtellen iſt; Als
wird allen und jeden Schaffern hiermit ernſtlich verbothen uber
die Zeit und bey weichem Wetter die SaatFelder gantzlich zu
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ſchonen und dem Eigenthumer oder armen Unterthanen kei
nen Schaden zuzufugen; Wurde aber ſich befinden daß einer
oder der ander ſolchen Muthwillen geubet und durch das Ein—
treten der Schaafe Schaden an der Saat geſchehen derſelbe
ſoll uber billige Erſtattung des Schadens in 2. Thlr. Straffe
verfallen ſeyn.

11. Alle Schaffer ſollen auf Begehren der Obrigkeit Mit
tags und Nachts in den Horten zu liegen ſchuldig ſeyn der ſich
ſolches verweigern wolte ſoll mit 10. Thlr. Straffe beleget
auch ihm fur jegliche Nacht da er vorſetzlich aus den Horten
bleibet ein Scheffel Korn an ſeinem Deputat abgezogen wer
den. Die Aus-und Einfuhre der Horten ſoll der Schaffer mit
ſeinem Vieh an denen Orten da ihnen dergleichen Zug-Vieh
gehalten wird zu thun ſchuldig ſeyn bey 6. Thlr. Straffe wo
ihnen aber kein ZugVieh gehalten und ausgefuttert wird
giebt die Herrſchafft das Vieh und der Schaffer muß es Aus
und Einfuhren welche ihm auch gut geliefert muß er ausflicken
und brauchbar erhalten jedennoch muß ihm die Obrigkeit das
Holtz oder Reiß dazu geben.

12. Ferner ſollen auch die Schaffer wie es jedes Orts ge
brauchlich bey dem Heumachen ſeyn und mithelffen auch bey
der Wollſchaar wann er aufs funffte geſetzet den funfften Theil
des Speiſens und Lohns mit tragen: die aber die Helffte Wol
le und Lammer nebſt dem vollen Molcken geben tragen auch
die Helffte Unkoſten gleichen Verſtand hat es auch mit dem
Saltz Theer zugekaufften Heu Woll-Sacken/ Scheerund
Fuhr-Lohn und andern aufwendenden Unkoſten wie nicht we
niger es an denen Orten beym alten Gebrauch verbleibet wo
die Schaffer das ſelbſt geworbene Heu zum funfften Theil ih
rer Herrſchafft bezahlen muſſen wie dann auch die Knechte we
gen des in dem harten Winter zugekaufften Heues nohtigen
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See (12) BoeGaltzes und Getreydes ſo fur die Lammer erfordert wird el

nen proportionirlichen Beytrag thun ſollen.
13. Jn der Erndte ſoll der Schaffer bey eigener Koſt oh

ne Entgeld eine Perſohn im Felde Getreyde zulangen oder
auf den Taſt oder auf den Wagen welches ihm von der Obrig
keit befohlen wird zu halten ſchuldig ſeyn wogegen an denen
Orten woſelbſt er ſonſt geſpeiſet worden einen Scheffel Korn
zugewarten hat.

14. Soll keinem Schaffer zugelaſſen werden in ſeinem
ViehMiſt zu ſaen bey 1o. Thlr. Straffe es ware dann daß
die Schafferey ſo ſchwach etwa von 2. biß 40o. Stuck daß er
ſonſt nicht ſubliſtiren konte und ihin aus dieſer und andern
Urſachen ſolches von der Obrigkeit zugeleget wurde.

15. Wegen der Molcken-Pacht an Butter Kaſe Com—
poſt bleibet es wie es bißhero jedes Orts gebrauchlich geweſen

da ſolche Pacht aber nicht vollig abgegeben wird ſie dem Her
kommen gemaß bezahlet ware aber die Pacht aut Geld gerich
tet ſoll er von jedem Schaafe an fetten Orten 8. Groſchen an
andern aber 6. Groſchen erlegen.

16. Auch ſollen in den kleinen Schaffereyen von 6. biß 8oo.
Haupt im Gemenge nicht mehr den 2. Kuhe in denen groſſen
aber z. gegen richtige Abtragung des Zehenden gehalten wer
den nebſt ein paar Ochſen oder Pferden derer Ausfutterung
wann es von der Herrſchafft verlanget wird ſie ſolche mit un
ter deren Vieh zuthun die Schaffer bey Straffe ſich nicht wei
gern ſollen. Und weiln an einigen Orten ſie das Vieh in den
Schaaf-Stallen zu bringen ſich angewehnet ſoll ſolches hie-

durch expreſſeè verbohten ſeyn und kan das in und unter den
Bennen befindliche Heu geſamlet und den Hammeln gegeben
werden; Wann aber an ſtatt des KuhViehes die.Herrſchafft
dem Schaffer 25. biß zo. Stuck Schaafe worunter zwey Thei

le



Soss (13) S6ehle Mulcken-Vieh ſeyn konnen halten will/ ſoll er damit zu
frieden ſeyn.

17. Aus gewiſſen Urſachen iſt gut befunden daß der
Schaffer und Knechte Lammer biß Valpurgis gemein verblei
ben und wird deshalb ernſtlich verordnet daß die Knechte vor
der Lammer Abſetzungs-Zeit keine Lammer fur ſich prætendi—-
ren ſondern alle Lammer ſie ſeyn aus dem Gemenge von hal
ben oder Knecht Schaafen biß dahin gemein bleiben ſollen wo
bey denen Schaffern oder ihren Knechten der Vorwand daß
ihre Schaafe insgeſamt gelammet der Herrſchafft Schaafe aber
nicht gelammet ſondern Guſte geblieben durchaus nicht zu
ſtatten kommen ſoll; Bey der Abſetzung aber ſoll ihnen nach
Proportion des Tragenden Viehes ſo beym Gemenge der Halt
und KnechtSchaafe auf der Licht-Zeit geweſen ihr Antheil ſo
wol an der Zahl als Beſchaffenheit der Lammer zugeeignet
werden immittelſt aber muſſen Meiſter und Knechte die Lam
mer ſo nach der Licht-Zeit juna werden ſo wol als die ſo vor
der Zeit abſterben alſofort am ſelbigen Tage anſagen und die
Felle weiſen bey 10. Thlr. Straffe. Damit ſich aber ein jed
weder in die Eintheilung deſto beſſer richten konne ſind nach
folgende Exempel beygefuget:

Wann in einer Schafferey auf Michael ſind 150. Tragende darunter die Knechte 40. Tragende haben und befinden ſich

bey der Abſetzung 119. Lammer ſo multiplicirt man der Knechte
Tragende 40. Haupt mit den 119. Stuck Lammern und divi—
ret hernach mit den 15o. Tragenden; Was alsdann heraus
kommt gehoret den Knechten dieſe abgezogen von den 119.
Lammern verbleibet das ubrige im Gemenge; Findet ſich
aber dabey ein Bruch daß denen Knechten entweder der dritte
oder vierdte Theil von denen bey der Diviſion ubrig gebliebe
nen Lammern gebuhre ſo ſoll zu Vermeidung der Rechnung
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ihm vor ſein Anthell es ſey groß oder klein drey Groſchen gege
ben werden wie aus nachfolgendem zu erſehen:

Tragende darunter der Knechte Hirten auf Michael.
150. Haupt 40. Haupt i15. Lamer.

1 J 40.21 J üAa76ο 3 1. Lammer ſo den Knechten gehoren und 4760.
Aαο z. Groſchen fur den Bruch wie gedacht
æ 1 dieſe 3. Lamer von den 113. abgezogen

bleiben im Gemenge 88. Stuck.

Gleiche Beſchaffenheit hat es wann in einer Schafferey auf
VWalpurgis ſich befindenTragende darunter der Knechte deren auf Michael

240. h. 6o. N. azo. Lammer.60.

712 1 13800.233800 157. Stuck denen Knechten und fur den Bruch
z. Groichen wann nun dieſe 57. von den
zzo. Lammern abgezogen werden bleiben

im Gemenge 173. Stuck.

Iltem: Wann in einer Schafferey ſeyn
Tragende worunter die Knechte deren auf Michael.

160o. h. 40. H. 150. Lammer.
An

6000.
soeo j z7. Den Knechten und vor den Bruch z. Groſchen.

æñαο Dieſe von den 150. Lammern abgejogen

11 37. 1Ê—Bleiben im Gemenge 113. Stuck.

nn



Roch ein Exempel.
Tragende darunter die Knechte deren auf Michael.

go0o. H. 100. H. 460. Lmmer.

5 ſ 46000.qaodoiↄ2. Stuck Lammer fur dem Knecht ohne Bruch.
Wann nun die4. Stuck von 460. Lammern abgezogen

n

Bleiben im Gemenge zos. Stuck.

Waren nun in einer Schafferey auch hundert mehr oder
weniger Tragende Schaaffe mit dem Schaffer oder Knecht zur
Helffte ſo werden dleſe eben wie in den vorgeſetzten Exempeln
mit der Lumma der Lammer bey der Abſetzung befindlich mul—

tipfliret und mit der Summa der Tragenden ſo auf Valpur-
gis befindlich dividiret was heraus kommt ſind die Halb
Lammer ſo hernach in zwey Theile zwiſchen der Obrigkeit und
den der ſie gehalten getheilet werden. Wann nun ein Knecht
zo. Lammer zu gewarten hat und in der Schafferey in allem
dreyhundert Lammer ſind ſo werden die zoo. in z. Caveln
geſetzet als:

too. Gute
too. Mittel Lammer.

tloo. Schlechte
Soichergeſtalt bekomnt der Knecht von jeder Sorte zehen Stuck

ſelbige in den 100. eingetheilet bekommt er das Zehente im
Lauffen bleibet ihm ein Lamm und mehr in einer Cavel ubrig
wird die folgende Cavel darauf gezahlet mangelt ihm aber in
ſeiner Summa als zum Exempel wann er zi. Lammer hat

te
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te 1. Stuck bekomt er eines von der mittelſten Sorte. Wur
den ſich aber der Schaffer oder deſſen Knechte wann die Herr
ſchafft dieſes Mittel einfuhren wolte dieſer Verordnung wider—
ſetzen; So ſoll jeder Gerichts-Obrigkeit frey ſtehen nach Be
ſchaffenheit ſolcher Widerſetzlichkeit und der dabey vorlauffen
den Umbſtande den Ungehorſam der Gebuhr nach Exempla
riter zu beſtraffen wozu auf allem Fall der Land-Reuter die
hulffliche Hand leiſten und die Verbrecher dem Befinden nach
zur nechſten Veſtung bringen ſoll.

18. Wann die anziehende Knechte nicht ſo viel eigene
Schaafe haben als ihnen Vermoge dieſer Ordnung vergonnet
ſoll ihnen frey ſtehen anderwerts geſunde Schaafe vorleihen zu
laſſen nicht aber von ſeinem eigenen Meiſter dergleichen zu
ubernehmen welcher Schaffer aber ſeinem eigenen Knecht ohne
Vorbewuſt der Herrſchafft einige vorzuleihen ſich unterſtehet
ſoll des vorgeliehenen Viehes verluſtig ſeyn.

19. Dieweil auch offters durch das Taback rauchen in de
nen Stallen oder auf den Hofen allwo Stroh lieget groſſer
Schade geſchehen kan ſo ſoll derjenige welcher an ſolche Oerter
mit einer brennenden Tabacks-Pfeiffe gefunden wird mit
4. Thlr. beſtraffet werden.

20. Damit uber obige Puncte dieſer Schaffer Ordnung
deſto genauer gehalten werde ſollen die von Adel Beambte
auch Obrigkeit in denen Stadten nicht allein ihres Theils in ih
ren Pacht Schaffereyen und bey ihren Koſt-Knechten fleißige
Auffſicht haben beſondern es ſollen auch die Schultzen auf den
Dorffern mit Zuziehung eines oder zween Schoppen der
DorffHirten und BaurenVieh des Jahres umzahlen wur
de ſich ein mehrers befinden als dem Hirten und Bauer nach
obigem Satz zu halten erlaubet ſoll er des ubrigen verluſtig
ſeyn welches die Obrigkeit jedes Orts ad pios publicos uſus

anzuwenden hat 21. Es

S S S Smnngen
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21. Es ſoll ſich auch kein Hirte mehr unterſtehen auch dem

allergeringſten in ſeinen Gerichten Maaß zu geben was er fur
Satzung wegen Beſtellung der Hirten-oder Schaffer-Dienſte
auch derſelben Belohnung machen oder welchen er hierzu miethen
oder annehmen ſoll ob einer der zum Hirten angenommen wer
den ſoll von Hirten oder Schaffern oder andern Leuten geboh
ren alles bey LelbesStraffe dann dieſes Geſindleins Boßheit
alſo hoch geſtiegen daß ſie ungeſcheuet und zum Deſpect der
LandesHerrſchafft eine ſolche Ordnung (da es anders des Nah—
mens wurdig iſt) unter ſich machen durffen keinen vor einen Hir
ten oder Schaffer zuleiden deſſen Eltern auch nicht Hirten oder
Schaffer geweſen waren daferne er nicht die Gulde bey ihnen
gewunne auch zu derſelben Gulde ſchwuhre.

22. Derjenige Schaffer ſo zu Verachtung dieſer Ordnung
aus Muthwillen ohne Kundſchafft auſſer Landes ziehen will
ſoll in denen Koniglichen Geleiten und Zollen ſamt ſeinem Vieh
anaehalten und dem Befinden nach ernſtlich geſtraffet werden
daß andere um ſo vielmehr zu gehorſamen ein Exempel neh
men mogen; Gleichergeſtalt ſollen die Knechte wo ſie abziehen
ein Gezeugnuß mitbringen wie viel Schaafe ſie haben auch auf
den Zollen da ſie einige beruhren müſſen ſolch Teſtimonium,
wieviel ſie angegeben vorzeigen.

23. Jm ubrigen laſſen Wir es bey dem den 1zten Decemb.
16z2. publicirten SchafferEdict in allem allergnadigſt bewenden.
Bey dieſer Unſerer dem Mittelmarckiſchen Creyſe geſetzten Schaf
ferund HirtenOrdnung haben Unſere getreue Ritterſchafften
und Aemter der Uckermarck und Lande zu Stolpe Uns allerun
terthanigſt zuerkennen gegeben daß ſie zwarten bey ihnen dieſe
Gatzungen auch wol erkennen konten und wolten; Alldieweil ſie
aber mit denen Vor Pommeriſchen und Mecklenburgiſchen Fur

ſtenthumern grantzeten und auf ſelbiger Lande-Ordnung und
C ihre
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J ihre eigene bisher erkandte Gebräuche auch ein Abſehen haben

muſten: So haben ſie Uns erſuchet nachfolgende Erinnerungen
und Satzungen a parte zu beſtatigen auch Landes-Furſtl. zu ver
ordnen:

Demnach ihrem allerunterthanigſten Suchen allergnadigſt
ſtatt gebende ordnen und ſetzen Wir 1. Daß wie von Alters alſo
auch nachfolgend und zu ewigen Zeiten ſo wol bey Unſern Aem—
tern als ſonſt im Lande zwiſchen der Randow Oder und Havel
kein ander Schaaff-Viehals reines gelitten und gehalten wer—
den ſolle ſo gar daß ſo bald GOTT verhute es an einem
Orte ſelbiges anbruchig werden ſolte ſolches ſo fort auf was
Weiſe es auich geſchehe abgeſchaffet werden ſolle; Und werden
Unſere Land-Reutere Krafft dieſes befehliget hierauf mit zu ſe
hen und daruber zuhalten.

2. So ſoll ebenmaßig allda aufs funffte mit dem Schaffer geſe
tzet kein ander Buten-Vieh auch verſtattet werden als was mit
der Obrigkeit umdie halbe Wolle halbe Lammer und vollen Mol
cken das Knechte-Vieh mitgerechnet geſetzet wird.

z. Feldmarcken um Weyde-Geld auszuthun wolten Wir
der Orten auch wol gerne auffheben dieweil aber berichtet
wird daß mancher dergleichen Feldmarcken hatt welche von Un—
terthanen gantz entbloſet hergegen mit Holtze bewachſen welche
vercontribuiret werden ſolten dieweil dann manche Obrigkeit
den Schaffern weder Futter ſchaffen noch das Deputat-Korn
geben konte wurde mancher genohtiget ſolche Feldmarck auf
dieſe Art auszuthun dainit die Felder etwas gereiniget und die
Contribution abgefuhret wurde. Jn Anſehung deſſen nun und
bey ſolcher Beſchaffenheit wird es in der Uckermarck um des ge
meine Beſten willen noch etwas Zeit muſſen geduldet werden.

4. Die MulckenPacht anlangend nachdem es ziemlich mit der
TonnenPacht aufgekommen gleichin Vor-Pommern undzu

Geld
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Geld-oder Malder-Pacht ſich niemand verſtehen will; Als blel
bet es ingemein dabey daß vonjedem hundert MulckenVieh es

ſey im Gemenge Knechte oder Helffte Vieh vier Achtel gute
Schaafen-Buitlter eine gehauffte geruttelte Bier-Tonne oder

acht Achtel alſo gehaufft und gerüttelte gute Käſe der Obrig—
keit entrichtet werden an denen Orten aber wo ſie noch Malder
Pacht oder Geld-Pacht geben/ da mag es bey bleiben; Aluuich
wird im Herbſte von jedem hundert Mulcken-Vieh ein groſſer
gewurtzter Kaſe doch daß die Obrigkeit das Gewürtze reichet
und von jedem ſolchen hundert auch ein Achtel Compoſt oder Sul
tzeMilch nach dem Hofe geliefert.

5 Das Deputat betreffende ſo ſoll vom 1. biß soo. Gemenge
Vieh dann aufs Knechte Vieh ſoll durchaus nichts gegeben wer
den das Vieh aber um die Helffte wird dem Gemenge gleich gehal—
ten auf jedwedes hundert zehen Scheffel Rocken gegeben werden

unnd dieſes mag hinan ſteigen biß an drey Winſpel; Solten nun
die Schaffereyen gar ſtarck ſeyn daß um vieler Abtrifften willen
das Gemenge 15. 160o. und druber anlieffe wobey viel Geſinde
und Hunde erfordert werden mag endlich biß an vier Winſpel
geſteigert werden aber keines weges hoher bey Verluſt des halben
Deputats. Weil auch aufgekommen daß den Schaffern etwas an
TrinckGerſten gereichet wird; So mag ihnen in Schaffereyen
hiß s. 7oo. vier Scheffel Gerſten beym Gemenge von tauſenden
ſechs Scheffel und wo druber biß an acht Scheffel über den Rocken

gereichet werden auch 1.2. Scheffel Erbſen nach Advenant, Haber
und GrützKorn ſoll ihnen von niemanden bey Straffe gegeben
und angewehnet werden.

6. Wannihnen ein Paar Pferde in der Wende gehalten werden
ſcoo ſollen ſie ſchuldig ſeyn die Horten zu Felde von einem Ort zum

andern und endlich wieder nach Hauſe zu fuhren wofern ſie das
—Aus Muhlwillen oder wie ſie reden ſollen nichts neues einzu

C2 fuhren
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fuhren nicht thun wollen ſoll ihnen bey zehen Thlr. Straffe
an die Obrigkeit verfallen kein Pferd gehalten auch keine Trinck
Gerſte gefolget werden.

7. Sonſt muſſen ſie auch von Anfang biß zu Ende ſelber beym
Heumachen im Felde ſeyn auch alle ihre Hauß-Volck gebrau—
chen zum WegTaſſen wann das Heu aufgefuhret wird alles
bey eigener Roſt.

8. Jn der ErndteZeit wann Korn eingefuhret wird muſſen
ſie von Anfang biß zu Ende Winter-und Sommer-Erndte einen
auffm Taſſe halten bey ihrer eigenen Koſt.

9. Der Abgang der Schaaffe muß nothwendig mit den Fellen
beleget werden dann weil das reine Vieh nur einſchnittig können
die Sterb-Felle um ziemlichen Preiß verkauffet werden woran
die Schafſer ihren Antheil haben.

10. Die Wollſchare aber wird ohne Zuthuung oder Unkoſten
der Schaffer von der Obrigkeit allein beſtellet imgleichen wird an
den meiſten Orten auch das Saltz von der Obrigkeit allein auf die
Schaffereh gereichet wann fie aber ſaltzen wollen muſſen die
Schaffer die Krautereyen darzu einbringen da dann das benoh
tigte Saltz in Gegenwart der Bedienten damit durchgemenget
und uber dem mit Aſchen wol beſtreuet wird damit kein Un—
terſchleiff mit dem Saltze konne gebrauchet werden; Dann wann
die Schaffer auch was zum Saltze geben muſſen ſo drengen ſie ſo
ſehr nicht drauf/ und verſaumen zu weilen die Schaffereyen; Wir

laſſen es alſo auch hiebey allergnädigſt bewenden.
u, Letztlich nun anreichend das Gehalte von Knechte-Vieh;

So ſoll dem Bericht nach darinn ein groſſer Mißbrauch und
Unterſchleiff vorgehen indem die Schaffer ſich gemeiniglich
nach Knechten mit gerinaem Vieh umbſehen denſelben geben
ſie dann etwas Geld Lohn oder ein wenig Schaaffe zu
um die halbe Wolle und Lammer ſie aber prætendiren von

der
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der Obrigkeit 2oo. Knechte Vieh und haben alſo ihres eige
nen Viehes ein gut Theil frey. Dieweil Wir aber dieſen Un
terſchleiff ferner nicht nachſehen wollen? Alſo verbieten Wir es
gantz ernſtlich und ſetzen hergegen daß die Knechte nichts mehr
als was ihr eigen Vieh austraget halten ſollen deßwegen ſie auch
von der Obrigkeit/ da ſie abziehen/ einen glaubwurdigen Schein
mitbringen ſollen wie viel Vieh ſie daſelbſt abgetrieben haben.
Und dann ſo verſtatten Wir daß die Obrigkeiten in kleinen
Schaffereyen da etwa 40o. im Gemenge/ oder zugleich in Buten
und HalbVieh verhanden Knechte Vieh auf 100. 125. tzo. halten
moge wann die Knechte ſo viel haben.

Ju Schaffereyen von zoo. im Gemenge mogen 150. Knechte
Vieh aber nicht drüber verhanden ſeyn.

Bey 6oo. im Gemenge 16o. Knechte Vieh.

700  o 11270800 180900 J 1901000 2 5 200
1100 2 2201200  o 2295

Die Schafferey mag nun ferner ſtarck ſeyn/ wie ſie will im Ge
menge und ButenVieh ſo ſoll doch das Knechte Vieh hoher nicht
gehalten werden bey Verluſt des ubrigen Viehes davon der
LandKReuter wann er es aufffindet quintam partem haben ſoll
das ubrige die Obrigkeit ſelber die alſo hintergangen iſt das
Knechte Vieh aber wird zur Summe nicht mitgerechnet auch
muſſen die Knechte das Vieh ſelber haben; Solte aber ein und
ander Knecht mehr vermogen als ſeine Gehalte ware muß er es
mit der Obrigkeit wo es Jhr beliebet umb die Helffte haben oder
anderswo umb die Helffte austhun.

C3 e2. nd
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1z. Und uber dieſer Schaffer-Ordnung wollen Wir in Un

ſerer Ucker-Marck und Lande Stolpe ſteiff und feſte gehalten
haben ſo wol bey Unſern Aemtern als auch Ritterſchafft und

Suuadten die Contravenienten und Ungehorſamen auch mit Ko
niglicher Ungnade und Abftraffung anſehen.

iz. Damit auch dieſe Unſere Ordnung ſo viel gewiſſer einge
fuhret werde; So wollen Wir ernftlich daß die Schaffer ein
jeder an ſcinem Ort dofern ihn die Obrigkeit von Michaelis 409
an biß auf ein gantz Jahr auch wol langer und wie es bey der
Mittel-Marck geordnet noch verbleiben ſolle niemand weder von
Meiſtern noch Knechten auſſerhalb Landes gelaſſen werde,/ biß ſie
ſich zu dieſer Ordnung bequemen und man uber ihren Frevel und
Muthwillen nicht mehr zu klagen habe.

14. Da auch ſeit Oſtern her und alſo vor Publicirung dieſer
Ordnung ein und anderer Schaffer auf andere Bedingungen und
Conditiones, ſo dieſen Articuln zuwider bereits angenommen;
Soll nichts deſtoweniger dieſe Schaffer-Ordnung obſerviret und
derſelben in allen Puncten genau und ſonder Exception nachgelebet
werden auch alle und jede Obrigkeiten die Ritterſchafft Beamh-
ten Stadte Prediger Schultzen und Gemeine wie auch die
Schaffer bey zwantzig Thaler Straffe zum erſtenmahl welche
Straffe bey wiederhohleten Ubertretungen dem Befinden nach
zu erhohen ſich darnach zu richten ſchuldig und verbunden ſeyn.
LUnd damit darob feſt gehalten und alles beſchriebener Maſſen
ins Werck gerichtet werden moge; Wird die Execution dieſer
Ordnung denen LandRathen jedem in ſeinem Creyſe ſolcherge
ſtalt anbefohlen daß in Sachen welche die Ritterſchafft angehen

der alteſte CreyßDeputirte in denen Aembtern der Ambtmann
und jn den Stadten der Commillarius Loci jederzeit dazu gezogen

und
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und dabey ſummariter verfahren auch darauf die wurckliche
Execution durch die Land-Creyßund Schoß-Bereiter welche
denen LandRuathen nicht allein volligen Gehorſam zu leiſten ſon
dern auch wann ſie etwas dieſer Verordnung zuwider und ent
gegen lauffendes vermercken ſolten bey Verluſt des Dienſtes
getreulich und pflichtmäßig anzugeben haben vollenzogen wer—
de; Und wird auf den Fall da einer oder der andere an das
CammerGerichte deßfalls recurriren wolte daſſelbe nicht befugt
ſeyn ehe und bevor von dem Land Rath und dem Achuncto der
Bericht von der Sache eingekommen etwas darin zu verhangen
oder zu verfügen.

15. Wegen Anſteckung des alten Graſes und der Heiden
bleibet es bey den vormahls deshalb publicirten Edicten und denen
darinn befindlichen Straffen.

i6. Wann auich bey dieſer revidirten Schaffer-Ordnung von
einem oder andern Creyſe was behzufügen oder zu erinnern iſt
muß es in 6. Wochen nach Publication derſelben eingeſchicket wer
den alsdann es erwogen und ſo ferne es dem Lande zutraglich
abſonderlich nachgedruckt und mit angehanget werden ſoll.

17. Schließlich wie Wir dieſe publicirte Schaffer-Ordnuna
revidiren laſſen ſolche aucch nachdem ſie Uns allerunterthanigſt
vorgetragen worden in Gnaden approbiret und coklirmiret; Als
wollen Wir daruber treulich und mit Nachdruck gehalten wiſſen
allermaſſen Wir dann Unſerm hieſigen Cammer-Gericht Ambts
Cammer auch andern Unſern Collegüs und Gerichten hiemit
anbefehlen in judicando ſtch darnach zu achten auch auf einkom
mende Klagten und Denunciation der Land-Reuter und anderer
Bedienten die Verſehung zu thun daß derſelben in allen Puncten
und Clauſulen nachgelebet/ und die Verbrechere es ſeyen die Obrig
keiten Schaffer oder die vorhero benennet worden zur geühren

den
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ben Straffe gezogen werden mogen. Uhrkundlich haben Wir

didtlieſe Ordnung eigenen Hunden unterſchriebenſerm Jnſiegel bedrucken laſſen. Geſchehen zu Colln an der
Epree den 27. Octobrisipos.

Griderich.

Graf v. Wartenberg.
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